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Die neuen Kriegskredite im Reichstage.
S7Franuzöſiſche Angriffe am Damenweg geſcheitert.
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Die erſte Sitzung des Reichstages.
Zwei Tage haben die Kommiſſtonen des Reichs

tages bereits gearbeitet. Sowohl im Hauptausſchuß
wie in dem Verfaſſungsausſchuß iſt es dabei zu wich
tigen Ergebniſſen gekommen, und am Donnerstag iſt

das Plenum zuſammengetreten, um in den nächſten
Tagen aus den Vorarbeiten der Ausſchüſſe die geſetz

geberiſchen Folgen zu ziehen. Wie immer nach einer
Vertagung begrüßte der Präſident Dr. Kaempf
die Abgeordneten mit herzlichen Worten und unter
dem Hinweiſe auf die kriegeriſchen Ereigniſſe. Die

deutſchen Heere ſind weiter ſiegreich geblieben und
das deutſche Volk, ſo hob der Präſident unter dem
Beifall des ganzen Hauſes hervor, führt voll uner

ſchütterlichen Vertrauens, mit dem Bewußtſein un
ſeres Rechtes und unſerer Stärke den uns aufge

Zzwungenen Verteidigungskrieg weiter in der feſten
ffnung, daß dank der Heldenmütigkeit der Verr Hie

keidiger uns bald der Frieden winken möchte.
Deutſchland iſt niemals beſiegt worden, wenn es einig
war. Dieſes Mahnwort richtete der Reichstagspräſt
dent nicht nur an die zu wichtiger Geſetzgebungsarbeit
verſammelten Volksvertreter, ſondern an das ganze
deutſche Volk.

Als einziger Beratungsgegenſtand war für die
Donnerstagſtzung die neue Kreditvorlage
beſtimmt. Mit der gewaltigen Steigerung des
Krieges an allen Fronken und auf allen Meeren
wachſen die Ausgaben. Durchſchnittlich belaufen ſich
nach den Angaben des Schatzſekretärs Graf Roedern
die monatlichen Ausgaben jetzt auf 3 Milliarden
Mark, alſo auf 100 Millionen Mark am Tage, und
wenn man die Umrechnung des Schatzſekretärs fort
ſetzt, ſo kommt man auf über A Millionen Mark in
der Stunde, die dieſer furchtbarſte aller Kriege vom
deutſchen Nationalvermögen verſchlingt. Bei unſerem
Hauptgegner England ſind die Tagesausgaben noch
höher. Sie erreichen die Summe von 150 Millionen
Mark am Tage, alſo faſt 7 Millionen Mark in der
Stunde Der Schatzſekretär ſagte, daß der größte
Teil der Mehrausgabe verſchlungen würde für die
Waffen und Munitionserzeugung. Eine gewiſſe

Steigerung iſt auch hervorgerufen worden durch die
Ausgaben für die Linderlüng der Kriegsnöte in der
Heimat, für Wohlfahrtsausgaben. Trotz dieſer Aus-
gabe ſind dank der finanziellen Opferfreudigkeit des
deutſchen Volkes die Finanzen in Ordnung geblieben.
Der größte Teil der Kredite iſt durch die Kriegs

anleihen gedeckt. Nun braucht das Reich, da die
bisher vom Reichstag bewilligten Mittel aufgegehrt
ſind einen neuen Kredit, und zwar abermals einen
Kredit von 15 Milliarden. Der Schatzſekretär warnke
davor, nur an das Ausgeben zu denken, er mahnte
zur Sparſamkeit und bezeichnet die Weitherzigkeit im
Geldausgeben als eine Gefahr für die Zukunft.

Uberall muß geſpart werden auch bei der Jnanſpruch
nahme der nationalen Arbeitskraft. Jede Kilowatt
ſtunde, die zu viel verbrannt wird, und jeder Ofen,
der zu viel geheigt wird, legt Arbeitskraft feſt, die

bei Brzezany.
Nach den Vereinbarungen, die im Älteſtenausſchuß

getroffen worden waren, vertagte ſich der Reichstag
nach den Ausführungen des Schatzſekretärs, um den
Fraktionen Zeit zu Beratungen zu gewähren. Ob-
wohl von der ſozialdemokratiſchen Arbeitsgemein
ſchaft eine ganze Reihe Abgeordneter von ihrem Aus
fluge nach Stockholm noch nicht zurückgekehrt ſind,
glaubte doch ein Mitglied der Arbeitsgemeinſchaft
wegen dieſer verabredeken Vertagung einen ſtarken,

aber unwirkſam gehaltenen Proteſt dagegen einlegen
zu müſſen. Am Freitag kommt die Neueinteilung
der Wahlkreiſe zur Verhandlung

Der Wellkrieg.
Um ElſaßLothringen

Aus Paris meldet die Agence Havas
ſten von dere re igebenen Frühſtück eine Anſprache,

chichtlichen Beßiehungen der franzöſiſchen und der nor
amerikaniſchen Republik hinwies Und dann fortfuhr: Als
die Vereinigten Staaten in den Krieg eintraten, be

Bedingungen des künftigen Friedens, ſo
daß völlige Abereinſtimmung zwiſchen ihnen und Frankreich

Nach der Rückgabe Elſaß-ſofort hergeſtellt war.
Lothringens an Frankreich, der Wiederherſtellung
Belgiens, Serbiens, Polens und Rumäniens und der be
ſetzten Provinzen Frankreichs muß der Prozeß gegen
den preußiſchen Militarismus geführt werden,
der eine ſtändige Bedrohung des Beſtehens von friedlichen
Nationen iſt. Lloyd George hat geſtern wiederholt, was
Wilſon und ich von der Kaämmertribüne herab geſagt
haben, daß der Friede unendlich viel leichter zu ſchließen
wäre, wenn wir die Vertreter einer auf modernen Rechts
e beruhenden Demokratie uns gegenüber hätten.

as müſſen wir recht laut ausſprechen, bis wir auch von
unſeren Feinden gehört worden.
wir nicht im entſcheidenden Augenblick ſchwach werden.

über Elſaß-Lothringen äußerte Lloyd Ge
orge: „Die politiſchen Grundſätze von 1870
Grundſätze von heute Und ſie bekämpfen wir.
George ſcheint nicht zu wiſſen, daß die engliſche Regierung
die Bedingungen des Frankfurter Friedens
nerkaännt hat.

e

Die Kämpfe an der Weſtfront
über den Fortgang der Operationen

berichtet W. T. B. in Ergänzung des geſtrigen deutſchen
Heeresberichts:

An der Aisne- Front neuerlichekoſteten zwei
Gegenangriffe am Nachmittag des 4. Juli und an
Morgen des 5. Jult, den Franzoſen neue ſchwere
Opfer. Die ſchweren Verluſte, welche die franzöſiſche
Gegenangriffstaktik dem erſchöpften Heere einträgt, ver
anlaßt augenſcheinlich die franzöſiſche Heeresleitung, in
den Eiffelturmberichten mit einer verblüffenden Anver
frorenheit große deutſche Angriffe zu erfinden, um die
höhen Verlüſtzählen vor dem eigenen Lande zu recht-
fertigen. Jn Wirklichkeit handelt es ſich um eine Reihe
rein örtliche r Vorſtöße welche die Franzoſen un
die wichtigſten Teile ihres Geländegewinnes aus der

großen Frühfahresſchlächt an der Aisne brachten
28. Juni wurden franzöſiſche Gräben bei Cerny in 1000
Meter Breite mit einem großen, in der franzöſiſchen Stel

für andere Zwecke nützlicher verwandt werden könnte.
Graf Roedern hatte noch eine zweite Mahnung an
das deutſche Volk, alle Geldmünzen, namentlich alle

luta nicht weiter gedrückt wird.

züglichen Zu

rein Ttag nie Er iſt überzeugt,daß ſeine Bitten nicht ungehört verhallen werden.
und er iſt weiter von der feſten Zuverſicht beſeelt,
daß
nicht verſagen werden.
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wir finanziell in dirſein größten aller Kriege

Deutſchen
n K. heit de eutſchenGoldmünzen und alle ausländiſchen Wertpapiere dein i er deutſchen

Reiche zur Verfügung zu ſtellen, damit unſere Va r

lüng gelegenen Tunnet erobert, an 29. Junt 1200
feindlicher Gräben ſüdöſtlich Corbeny und 1300 Meter auf

ie am 30. Juni über einder Hochfläche von Bovelle ſowi

Kilometer Grabenſyſtem, dos chfläche anſchließt. Bei en hatt eß dank der ge hrrJnfanterie im Nahka
iarbeitens mit

J wurden.

Der Sieg iſt ſicher, falls

ſind die
Lloyd

den
einen Zettel ab, daß eines unſerer Flugzeuge das

Am

bereitungen gusgenutzt wird.

die

Starker Feuerkampf

Am 28. Juni wiederholten die Franzoſen ihre Gegen
gangriffe immer wieder bis in die ſpäte Nacht ohne
jeden en Am 29. Juni wurden zwei Angriffe von
den Deutſchen abgewieſen. Am 30. Juni drei, am 1. Juli
wiederum eine größere Anzahl am 2. Juli zwei Angriffe,
am 3. Juli einer, am 4. Juli wieder zwei Angriffe Der
Preis für die blutigen Opfer war gleich Null. Denn dieStellungen am Ehe min des Dames befinden ſich
heute in der Hauptſache noch ſo in deutſcher Hand, wie ſie
am 28., 29. Und 30. Juni erobert wurden.

Nach dem geſtrigen Abendbericht unſerer le
Heeresleitung herrſchte nur geringe Gefechts-
tä tigkeit

Der Luftkrieg.
Unſere JuniBeute an der Weſtfront.

Einem Amſterdamer Blatte wird aus London gemeldet,
daß die Alliierten an der Weſtfront im Juni 110
Flugzeuge verloren haben.

er erſolgreiche Angriff auf

morgens erſchienen feindliche Tugzeuge über der Küſte
von Efſex. Die Abwehrgeſchütze kraten in Tätigkeit.
Es wurden einige Bomben abgeworfen. Ein

ſtimmten ſie durch den Mund des Präſidenten Wilſon die delheiten liegen noch nicht vor.
Zwölf bis vierzehn Flugzeuge n heute morgen

Harwich an. Nach dem letzten ertg wurden acht
Perſonen getötet und 22 verwundet. Der Sachſchaden
iſt gering. Die Abwehrgeſchütze zerſtreuten, obwohl das
Wetter unſichtig war, das feindliche Geſchwader. Unſere
Flugzeuge verwickelten den Angreifer in einen Kampf.
Dieſer wandte ſich ohne einen Verſuch, ins Jnnere des
Landes vorzüdringen, wieder ſeewärts. Der Angriff
dauerte einige Minuten

Nach amtlicher Meldung beläuft ſich die Zahl der
Opfer des Luftangriffes auf 11 Tote und 36 Ver
wundete.
Nhvgeſchoſſene ruſſiſche Flugzeuge.

Jm ruſſiſchen Heeresbericht heißt es: Ein deut-
ſches Kampfflugzeug brachte ein anderes Flug

zeug zum Abſturz Es ſtürzte in der Gegend des
Dorfes Sawitſcht an der Bereſing nieder. Hauptmann
Schnorr und Anterleutnant Koculekowski wur

getötet. Ein deutſches Flugzeug warf
am 28. Juni verſchwunden war, hinter den deutſchen Stel
lungen gb ſtürzte und die Flieger, die Fetſchmettert
waren, Hauptmann Budzilowitſch Und e Ka

bling, von den Deutſchen mit militäriſchen Ehren begraben
ſeien.

r rDie Kämpfe an der Oſtfront.
Der König von Sachſen

kraf am 4., Juli zu einer kurzen Begrüßung ſächſiſcher
Truppen auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ein.
UAnterwegs beſichtigte der König am 3. Juli eine Sa-
nierungsanſtalt und nahm auf der Fahrt militäriſche Vor
träge entgegen. Am 4. Juli beſuchte der König den Ober
befehlshaber Oſt und ließ ſich von dem Chef des General
ſtabes einen kurgen Bericht über die militäriſche Lage an
der Oſtfront halten.

Scheinbar vor neuen Angriffsvorbereitungen.
Aus Berlin liegt folgende am t liche Meldung vor

Jm Oſten verſuchten die Ruſſen die Kampftätigkeit noch
nicht wieder aufzunehmen, wenn auch die eingetretene

Pauſe anſcheinend zu neuen Angriffsvor-
Jm Vergleiche zu

der Ruſſen
rordentlich

die Oſtfront
gsgerät nach

e t iſchen Diviſionen
s Anternehmen und in den Tod ge

revolutivnäre Kriegsminiſter Kerenski, der
enhinſchlachtungen verantwortlich iſt, ſcheint

rückſichtsloſe Aufopferungstaktik im Einvernehmen
mit Bruſſilow verfolgen zu wollen.

en enormen Verluſten
Gewinn ganz auß

en Vorſpiegel



Der deutſche Abendbericht e
Jm Oſten zwiſchen J bo r o w un Brzezany ſtar-

ker Feuerkampf.Anſere öſterreichiſch- ungariſchen Verbün
deten melden:Bei Brzezany wurden die letzten im feindlichen

zurückge wonnen
o ttoma niſchen Rendevousplatze mit den Torpedojägern.

Zahl von ABVooten nahm an dem Angriff teil; ſie wurden
der

der ſeindlichen Angriffe 202 Ge
eine BombenwerferVatterie und
Die Verluſte des in großer

überzahl angreifenden Gegners ſind ſehr ſchwer.
Rendevousplatzes.

ruſſiſchen S ihre Erfolge danGranaten, die erſt in einer Entfernung unter Waſſer
Sröoberungen vonein Periſkop Wrackholz nach oben, ſo daß das A-Boot i x nochimmer an die Demütigung und an die ſchwerſte Schädi

Juns der Zentralmächte Und ihrer Verbündeten denkt

Beſitz verbliebenen Stellungteile
und gegen Angriſſe behauptet

über die Teilnahme derTruppen wird aus Konſtantinopel berichtet.
Jn Galizien machten unſere Truppen bei

ruhmreichen Abwehr
fangene und erbeuteten
drei Maſchinengewehre.

500 Ruſſen allein wurden im Bajonettkampf getötet. Un
ſere Verluſte halten ſich in mäßigen Grenzen

Nach dem
weiter. Sie ſprechen von neuen
Orten und ſtark befeſtigten Stellungen und wollen ca.
1500 neue Gefangene gemacht haben

Der „Berner Bund meldet „Birſhewijg Wjedomoſti“
berichtet, daß ſich an der ruſſiſchen mittleren Weſtfront
verſchiedene Truppenverbände weigern an
der Offenſive teilzunehmen.

Zweck und Geſamtbild der Offenſive.
Die „Neuen Zürcher Nachrichten“ ſchreiben zu der

ruſſiſchen Offenſive Wie zu erwarten war, iſt
dieſe nicht mit Truppenverbänden aus dem
europäiſchen Rußland in Szene geſetzt worden
die kriegsmüde und rebelliſch ſind, ſondern mit
aſiatiſchen Trupppenmaſſen, die ſich nach wie
vor als Kanonenfutter vorſchieben laſſen. Der militäriſche
Zweck der ruſſiſchen Offenſive dürfe weniger auf einen
großen Erfolg an Ort und Stelle hinzielen, ſondern dar
auf, Cadorng von dem drohenden Alp einer öſterreichiſchen
Shenee zu befreien. Der politiſche Zweck der
Offenſive dürfte darin beſtehen, wieder genügend Ver
trauen zu Rußland als ſeinem Verbündeten zu ſchaffen,
damit dieſer ſeinen völlig leeren Staat skaſſen mit
neuen Milligrden zu Hilfe eilen kann. Jſt der
neuen ruſſiſchen Offenſive das Schickſal eines gänzlichen
Verſagens beſchieden, was ſich ja bald entſcheiden dürfte,
d wird ſie wahrſcheinlich für längere Zeit die

reiſer machen, als ſie ohnehin war.
Die viertägige ruſſiſche Offenſive läßt ſich nunmehr

nach den eingelaufenen Nachrichten und nach den Aus
ſagen von Gefangenen genauer beurteilen. Das Ge
ſamtbild der Offenſive iſt demnach folgendes
Der ſehr ſtarke Angriff wurde nach ſtärkſter Vorbereitung
unternommen, ſcheiterte im Süden vollſtändig
und kam nach anfänglichen Erfolgen im Norden zum
Stehen Noch ſtehen uns aber ſtarke Kräfte gegenüber
und die Reſerven des Feindes ſind nicht erſchöpft. Trotz
dem erſcheint es zweifelhaft, ob ſich der Gegner zu einer
neuerlichen Kraftanſtrengung wie am 1. Juli wird auf
raffen können. 8

Vom Balkan
Sämtliche Be e Blätter beſprechen im

Leitartikel mit Ruf a ſogar mit einer gewiſſen Be
früedigung den Abbruch der Beziehungen
mit dem venizeliſtiſchen Griechenland und
on hervor, daß dieſes Ereignis den letzten Trumpf der

ntente darſtelle und ſchon lange erwartet, die Bulgaren
nicht er könne.Das Pariſer „Petit Journal“ meldet Venizelos
ſchloß vorbehaltlich der Zuſtimmung der griechiſchen
Kammer einen

neuen Stagatsvertrag mit der Entente.
Man erwartet folgenſchwere Entſchließungen Griechen-
d re ſobald die Ruſſen durchgreifende Erfolge erzielen

ürden.
e

eVom Seekriege.
Neue ſtattliche UBootBeute

Eines unſerer Unterſeeboote im Mittelmeser,
Kommandant Oberleutnant z. S. von Heimburg, hat
am 19. Juni an der Küſte von Tun ks ein im Geleit
eines ZJerſtörers ſahrendes großes ſern Anterſee
boot durch Torpedoſchuß vernichtet. Oberleutnant z. S.
von Heimburg hat damit ſein drittes feindliches
Unterſeeboot vernichtet.

Es liegen außerdem Nachrichten über fünf Schiffs
verſen kungen vor.

Delgada von einem deutſchen UBoot beſchoſſen.
Nach einer Rotterdamer Meldung der „B. wurde

Ponta Delgadag von einem deutſchen UBoot
beſchoſſen. Nach engliſchen Blättermeldungen wurden
ein Mädchen getötet und mehrere andere verletzt. Die
Forts beſchoſſen das UBoot.

Die Stadt Ponta Delgada iſt eine Stadt auf der Jnſel
Sant Miguel, zu den Azo ren gehörend, und wurde, wie
erinnerlich bereits einmal von eiſtem deutſchen ABoote
beſchoſſen.

Die engliſchen und norwegiſchen Verluſte
Die britiſche Admiralität meldet: Jn der letzten Woche

ſind 15 Schiffe über und 15 unter 1600 Tonnen
verſenkt und 16 Schiffe erfolglos angegriffen wor
den. Außerdem wurden 11 Fiſcherfahrzeuge verſenkt.

Die norwegiſche Handelsflotte hat
Juni 48 Schiffe mit 26 387 Tonnen verloren.

MinenOpfer.

im

Zerſtörer älten Typs iſt in der Nordſee auf eine
e gelaufen und geſunken.
rettet.

Nach einem r drahtloſen Bericht iſt im Schwar
ſiſches Torpedoboot alten Typszen Meer ein r u

auf eine Mine gelaufen und geſunken.
Nach einer Mitteilung des Marineſekretärs Daniels

abzuſchneiden, aber man muß bedenken, daß auch die
z Deutſchen

Deutſchland liefert an die neutralen Länder Kohlen
unter weit vorteilhafteren Bedingungen,

als ſie die Kohlen von England erhalten können.

ſind die
amerikaniſchen Truppentransporte zweimal von deutſchen

UBooten angegriffen
worden. Die Transporte waren in verſchiedene Kontin-

hier ſein und die Friedensfrage für Rußland noch viel
e

18 Mann wurden ge

nach Deutſchland zu unterbinden.unermüdlich tätig ſein, um dieſe Ausfuhr
z Durch

gente verteilt, die aus Truppenſchiffen und einer Eskorte
von Kriegsſchiffen beſtanden. Die Eskorte ſollte im Ozean

durch die amerikaniſchen Torpedojäger, die jetzt in euro
päiſchen Gewäſſern operieren, verſtärkt werden. Der erſten

Kaiſerpaares zu erwidern.Angriff fand am 22. Juni abends 11 Uhr ſtatt, und
zwar an einem Punkte diesſeits von dem verabredeten

aber von den eskortierenden Torpedojägern auseinander-
getrieben. Es wurden mindeſtens 5 Torpedoſchüſſe gezählt

Deutſchland.
Das deutſche Katſerpaar trifft am 6. Juli in

Laxenburg ein, um den Beſuch des en t
Das „Wiener Fremdenblatt“

ſchreibt hierzu u. a. Vor wenigen Tagen noch waren der
lieggekrs iſtabsch eutſchen FeldheEine große An ſieggekrönte Generalſtabschef des Deutſchen Fe d eres und
deſſen erſter Mitarbeiter bei uns erſchienen, und in mar-
kligen, kernigen Worten hatte Hindenburg ſeiner feſten
Siegeszuverſicht Ausdruck gegeben und die e

keit des Bündniſſes zwiſchen Hſterreich und
geprieſen.

Der zweite Angriff wurde einige Tage ſpäter auf
ein anderes Kontingent gerichtet. Es geſchah jenſeits des eDie Torpedojäger verwandten Gron der Herrſcher mit dem feſten

der Völker übereinſtimmt.
Welt

explodieren. Jn einem Falle kam nach einem Schuſſe auf

offenbar getroffen und in den Grund gebohrt war.

Die Lage in Rußland.
Vor einer neuen Revolution

Ein dieſer Tage aus Petersburg zurückgekehrter
Schwede verſichert, Rußland ſtehe unbedingt vor einer
zweiten und noch größeren und ſchrecklicheren Revolution,

dem Vorboten für Rußlands Verfall. Die Lage
ſei hoffnungslos. Die Regierung habe wohl
den guten Willen, ſei aber un fähig, alle die Probleme,
die ſich häufen, zu löſen. Jn den Eiſenbahnzügen treten
die Soldaten in der unverſchämteſten Weiſe auf. Zu den
Alltäglichkeiten gehören Plündereien und Diebſtähle. Jn
der Villg eines Schweden in Petersburg ſei während des
Frühjahrs ſechzehnmal eingebrochen worden. Die Kriegs
anhänger ſeien allerdings bemüht, Stimmung für eine
Offenſive zu machen, aber es denke wohl kaum noch ein
Ruſſe daran, den Krieg zu gewinnen. Die einſtmals
warme Freundſchaft für England habe nach
gelaſſen Die Fahne eines Demonſtrationszuges habe
die Jnſchrift gekragen: „Nieder mit Englandl
Ein alter Ruſſe, der eine Auslandsreiſe plante, hätte er
klärt, bevor er Petersburg verlaſſe, möchte er die eng

Die Reliſche Geſandtſchaft brechen ſehen.
gierung und vor allem Kerenski verſuchen noch uner
müdlich, das Ganze zuſammenzuhalten, aber es gehe nicht.
Der „Djen“ warnt in ernſten Worten davor, durch die
Drohungen gegen den Teufel Lenin und die Fremd
völker in Rußland einen Bürgerkrieg zu entfeſſeln,
der beiſpiellos lang und blutig ſein würde. Die Freiheit
werde unter dieſer Koſakenherrſchaft nicht erblühen.

Noch ein Aufruf an das Heer.
Anläßlich der ruſſiſchen Offenſive beſchloß der Kongreß aller Ar e und Soldaten räte

Rußkands, einen Aufruf an das Heer zu richten,
in dem es heißt:

Soldaten und Offiziere! Die vorläufige Regierung
des revolutionären Rußlands ruft Euch zur Offenſive auf.
Die ruſſiſche Revolution ruft ſeit langem die Völker aller
Känder zum Kampf für den allgemeinen Frieden guf. So
lange die Völker Europas nicht auf unſeren e

ureworten, geht der Krieg ohne unſere Schuld weiter.
Organiſation und Stärke, von der die Offenſive zeugt, ſoll
der Stimme des revolutionären Rußlands bei ſeinen Auf
rufen an die es bekämpfenden Länder, ſowie an die Neu
tralen und Bundesgenoſſen Gewicht verleihen und das
Kriegsende näherrücken.

Politiſche Kberſicht.

unſere Feinde überzeu

Bekanntmachung über die Erſtreckung von Anfe

z Bundesrat,
hören

nie ein Verehrer,

erſetzen?
Sſterreich-Ungarn. Der „Wiener Pol. Röoſch.“ folg

ſteht die Enthaftung der amneſtierten früheren A
n e Dr. Kramarſch und Dr. Raſin unmittel-
ar bevor. Die Enthaftung des Abgeordneten Klo fachwurde bereits für geſtern erwarket, doch ſtehen ihr noch übergriffe.

angeordnet,formelle Hinderniſſe entgegen.
Schweden. Wie „Nya Dagligt Allehanda“ mitteilen,

konnten am 1. Juli nur ſehr wenige ſſchwe diſche
Schiffe aus den engliſchen Häfen heimfahren da die engliſche Regierung folgende Bedingun
gen ſtellte: 1. daß 25 Prozent vom Werte der freigegebenen
Schiffe hinterlegt werden müßten; 2. daß die Schiffe ſo
fort zurückkehren und 3 Monate lang Fahrten für England
Unternehmen müßten; 8. daß nach Ablauf dieſer Zeit er
wogen werden ſollte, unter welchen Bedingungen die übri
gen Schiffe nach und nach freigegeben werden könnten.
Dieſe Bedingungen, die nach Anſicht der ſchwed ſchen
Reeder unerfüllbar ſind, wurden erſt am Vormittag des
1. Juli, alſo abſichtlich zu ſpät, bekannt gegeben.

Frankreich. Die Geheimſitzung der franzö
ſiſchen Kammer dauerte den vierten Tag. Geſtern
ſollte eine größere öffentliche Debatte über die ganze
Kriegspolitit Frankreichs erfolgen. Jn der
Geheimſitzung von vorgeſtern nachmittag ſoll die Debatte
ſtellenweiſe ſtürmiſch geweſen ſeini.
ſpricht von Zwiſchenfällen.

England. Nach Londoner Meldungen fordert der neue
engliſche Staatshaushalt eine Milliarde i

Vorſchlag, das Syſtem der proportionalen Vertretung ein

teilte anläßlich einer Frage von Lord Portsmouth über die

Die „JnformationS ebenfalls vorzuenthalten
ausreicht,

Schiltling für die Verluſte der britiſchen Haydels er frangzöſitſ 9flotte im Tauchbootkrieg. Das Unterhaus lehnte bei hebung da anegen
der Beratung des Wahlreform geſetzes den

Die britiſche Admiralität meldet: Ein engliſcher inzuführen, mit 201 gegen 169 Stimmen ab.

Blockade mit, daß die Beteiligung der Ameri
kaner am Kriege viel dazu beitragen werde, die Aus
fuhr der an Deutſchland grenzenden neutralen Staaten

den, ſo ſagte er,

über Zwangsmittel

Wir wer

verfügen J Durch weite

hinzu, ja, in demſelben Sinne,

das neue Preußeft au

Unterſuchung der

Lord Milner Frankreich anſtatt der ver

eutſchland

Wenn nun das deutſche Kaiſerpaar
mit unſerem Kaiſerpaar zuſammentrifft, ſo mag darau
abermals erkannt werden, wie die innige Freundſchaft

Zuſammen halten
Anſer Ziel iſt dereinen ehrenvollen Frieden zu bewir wiederholt feierlich erklärt haben, wäh-ſcheren, was

Staat der Entente nochrend zum mindeſten der führende

er Krieg muß alſo ſeinen Fortgang nehmen, bis ſich
t haben, daß wir nicht zu be

ſiegen ſind. Wir wiſſen, daß Kaiſer Wilhelm ein echter
vielerprobker und bewährter Freund iſt.

In der geſtrigen Sitzung des Bundesrats gelangten
zur Annahme Der Entwurf eines Geſesges über die Für-
ſorge für Kriegsgefangene, der Entwurf einer
Bekanntmachung über die Wochenhilfe aus Anlaß des
vaterländiſchen Hilfsdienſtes, der Entwurf einer Bekannt
machung über Miet und Pachtverträge für deutſche Kauf
ſahrteiſchiffe, der Entwurf einer Bekanntmachung überden Fang von Krammetavhgen und der e einer

ungsfriſten gegenüber Kriegsteilnehmern.
Eine Reichsſtelle für Kriegswohlfahrtspflege? Der

e hat ſich bereits eingehend mit dem umfang
reichen Gebiete der Kriegswohlfahrtspfle ge be

ſchäſtigt und auch eine reich sgeſehliche Regelung
derſelben gefordert, ſowie die Schaffung einer Reichsſtelle
zu dieſem Zweck angeregt, der ſowohl Bevollmächtigte zum

als auch Mitglieder des Reichstags ange
ſollen. Jhre Aufgabe würde es ſein die Schließung

ungeeigneter Anternehmungen zu veranlaſſen und die Zu
laſſung neuer zu prüſen. Wie aus parlkamenta-
riſchen Kreiſen verlautet, haben aber dieſe Forderungen
wenig Ausſicht auf Erfüllung, da die Regierung ſich nicht
viel davon verſpricht und Zeit zur Prüfung der ein
ſchlägigen Verhältniſſe fordert d. h. die Erledigung dieſer
Angelegenheit auf die lange Bank zu ſchieben beabſichtigt.

Sofortige Wahlreform in Preußen! Die Erklärung
der zehn Herren, in der die ſofortige Wahlreform mit dem
gleichen Stimmrecht verlangt wird, wird im neueſten Heft
der „Preußiſchen Jahrbücher“ von Profeſſor Hans Del
brüſck mit folgenden Worten begründet. Ich bin war

aber immer ein Verteidiger des allge
meinen gleichen Stimmrechts geweſen und habe die Gründe
noch in unſerem Maiheft wieder dar elegt. Aus prak
tiſchen Gründen habe ich mich e ein Plurälwahlrecht als
Abergangsmaßregel erklärt. Aber ich habe mich überzeugt,
daß das heute nicht mehr genügt. Das Rad der Geſchichte
raſt voran und reißt uns mit ſich fort. Jch hakte es jetz
für eine unausweichliche Notwendigkeit, daß die e

rbeiWahlreſorm nicht nur ſofort, ſondern daß ganze
gemacht wird. Wir haben ſelber eingeſehen, was not
wendig iſt, unbekümmert darum, wer uns ſei es zuſtimmt,
ſei es widerſpricht. Jch habe mich mit einigen Geſinnungs
genoſſen geeinigt, folgende Erklärung zu veranlaſſen (folgt
der Wortlaut) Jch komme ſoeben von dem egräbnis
Guſtav Schmollers, des Anvergeßlichen. Einer der Redner
an ſeinem Sarge hob hervor, wie merkwürdig es do r
daß der geborene Schwabe ſich ſo in das preußiſche en
hineingedacht habe. Auf dem Wege nach Hauſe ſtellten
wir ſeſt, daß auch die beiden anderen großen Propheten
des preußiſchen Stagles, Hegel und Treitſchke, der eine ein
Schwabe und der andere ein Sachſe geweſen ſei. Geht
nun ein Stück preußiſchen Lebens wirklich dahin indem
wir das Dreiklaſſenwahlrecht durch das gleiche Stimmrecht

Sagen wir getroſten Mutes ja, aber fügen wir
wie ein Stück des frideri

Scharnhorſt
bauten.“

Vergeltungsmaßnahmen gegen franzöſiſche
(Amtlich.) Die franzöſiſche Regierung hatte
daß kriegsgefangenen und zivilinternierten

Deutſchen in Frankreich Nahrungsmittel, Tabak in jeder
Form, Toiletteartikel und Arzneien aus Poſtpaketen ſo
wie aus Sammelſendungen der Hilfsvereine nicht mehr
ausgehändigt werden. Sie begründet dieſe a Mßregel durch
die Behauptung, daß in Deutſchland den kriegsgefangenen
und zivilinternierten Franzoſen der Jnhalt ihrerPakete vorenthalten werde Dieſe Behauptung
iſt nicht zutreffend. Allerdings mußte eine n Unter
ſuchung der an die feindlichen Kriegsgeſangenen und
Zivilinternierten gerichteten Pakete angeordnet werden,
da in ihnen Anleikungen und Werkzeuge zur äd gung
der deutſchen Ernte Und zu anderweitiger Sa o tage
in großer Zahl entdeckt wurden. Die durch die eingehende

Poſt unvermeidlichen Verzögerungen
wurden jedoch ſowet wie möglich behoben. Die deutſche
Regierung verlangte daher von der franzöſiſchen
Regierung Aufhebung ihrer willkürlichen Maßreg und

cianiſchen Staates en als Stein und

Neue

Hrdnete an, daß bis auf weiteres den franzöſiſchen Kriegs
Und Zivilgeſangenen in Deut chland dieſelben Arken von
Waren, die von franzöſiſcher S e beſchlagnahmt werden,

ſind. Wenn dieſe Maßregel nicht
wird eine Sperrung der bisher geſtatteten

Brotſammelſendungen für franzöſiſche Gefangene in
Deutſchland in en gezogen werden. Die Auf

aßregel wird in der Preſſe be
kannt gegeben werden. Bis dahin empfiehlt es den
kriegsgeſangenen Und en re Deutſchen in

hotenen Waren Geld zu ſenden

Parlamentarisches
Anfragen im Reichstag. Dr. Müller Meigtzingen

a ſah brachte folgende Anfrage im Reichstag ein
alſche Behandlung ſind große Mengen der deut

ſchen Obſternte im Jahre 1916 zugründe gegangen
Dürch und tagelange Fahrten im Eiſenbahnwagen
M ofkmals das Obſt in halbrerſfaultem Zuſtande n Die

armeladenfabriken gelangt, durch ſchlechte en,



o

handelt werden ſollen.

Mangel an Zucker uſw. wurden die Obſtvorräte weiter
verdorben, ſo daß im ſog. Kriegsmus ein Nahrungs
mittel hergeſtellt wurde, das teilweiſe für den menſch
lichen Gebrauch ungenießbar iſt. Was gedenkt der
Herr Reichskanzler zu tun, um eine ſolche Schmälerung
ünſerer Obſternte zum Schaden des deutſchen Volkes künf
tig zu verhüten und unſer Obſt in Geſtalt von guter, ein
wändfreier Marmelade dem Volke zu erhalten? Eine
weitere Anfrage des Abg. Kuckhoff (Ztr.) betrifft den
Kohlenman gel. Er fragt an, ob der Reichskanzler
bereit iſt, umfaſſende Maßnahmen zu treffen, ſo daß durch
Rationierung, Vorſchüſſe an die Minderbemittelten, be
ſonders an Kriegersfrauen, Anlage von Kohlenlagern in
den Großſtädten und Regulierung des Handels vor allem
die kleinen Verbraucher im nächſten Winter vor Not ge
ſchützt werden. Der Abgeordneke Schiffer (Natl.) hat
folgende Anfrage an den Reichstag geſtellt. Jſt der Herr
Reichskanzler angeſichts der durch den Prozeß Kupfer
enthüllten Vorgänge nunmehr bereit, den Beſchlüſſen des
Reichstages vom 12. 12. 1915 und 26. 3. 1917 zu ent
e und unverzüglich und mit rückwirkenderraft Wanne zur Einziehun un
lauterer Kriegsgewinne herbeizuführen?

Hauptausſchuß des Reichstags. Jn Weiterberatung
der politiſchen und wirtſchaftlichen Fragen begründete auf
Anregung eines nationalliberalen Abgeordneten Staats
e Dr. Helfferich die n de errrdeees Papiers und hob gleichzeitig die außerordentlich
wichtigen Maßnahmen hervor, die von der Reichsleitung
zum Zwecke der Einſchränkung der Preisſteigerung durch
e worden ſind. Die Papierpreiſe ſeien in Deutſch
and. nur um eiwa 50 v. H. höher (2) als im Frieden,

während ſie in England auf das vierfache, in Fränkreich
auf das fünffache geſtiegen ſeien Der Staatsſekretär be
gründete ferner die Notwendigkeit der geſtaffelten Kon
kingentierung bei großen und kleinen Zeitungen, die alleindie Möglichkeit e die gerade im Kriege unentbehrliche
kleine Lokalpreſſe am Leben zu erhalten. Eine Erleichte
rung der Kontingentierung ſei nür möglich in Verbin
dung mit einer günſtigeren Geſtaltung der Kohlenfrage,sbeſendere der Beſſerung der Einfuhr böhmiſcher
Braunkohle für die großen ſächſiſchen Papierfabriken.
Die Zuſammenlegung in der Jnduſtrie und die Zwangs
ſhndikate erforderten große Opfer von vielen Erzeu
ern. Die Maßnahmen ſollten aber nur als eine im

Intereſſe der Allgemeinheit vorgenommene Kriegsverfit
gung aufgefaßt werden. Der Staatsſekretär ſchätzte die
freie wirtſchaftliche Jnitiative viel zu hoch, als daß er der
Meinung ſein könnte, die freien wirtſchaftlichen Kräfte
ſollten länger als unbedingt nötig ausgeſchaltet bleiben.
Zum Schluß betonte der Staatsſekretär auf die Bemerkung eines ſozialdemokratiſchen Abgeordneten ausdrücklich,
daß er niemandem das Recht zugeſtehen könne, ihn als
einen Gegner der Neuordnung hinzuſtellen, daß er viel
mehr in vollem Umfange auf dem Standpunkte der Oſter
botſchaft des Kaiſers und der Reden des Reichskanzlers
ſtände. Am Donnerstag begannen die Verhandlungen

Der Vordes Hauptausſchuſſes um 9 Uhr vormittags.
ſitende Abg. Spahn ſprach die Hoffnung aus, daß man
am Sonnabend mit den Exrörterungen im Ausſchuß fertig
werde. Als erſter Redner ſprach ein Mitglied der Fort
ſchrittlichen Volkspartei, und zwar erörterke er die Ver
hältniſſe im Königreich Polen. Der Ausſchuß ſprach den
Wunſch aus daß dieſe Erörterungen verkraulich be

Der fortſchrittliche Redner ging
dann zur Beſprechung der militäriſchen Lage über und
verwies darauf daß wir unſere Fronken gegen alle Offen
ſiven gut gehalten haben. Er ſtellte eine Reihe milikär-
techniſcher Fragen und befaßte ſich dann mit dem U-Boot
krieg.

Provinz und Umgegend
Halle, 6. Juli. Jn Bad Schmiedeberg wurde das

neue Werk der Schmiedeberger Tonindu-
ſtrie A. G. durch Blitzſchlag in Brand geſetzt. Es
brannte vollſtändige nieder, nur das anſtoßende
Maſchinenhaus konnte durch die Feuerwehr gerettet
werden.

Attgeigen. Neumarkt.Sr Sie Anfnahmen der Anzeigen Paſtor Boit.
S Leſtigamtt vorgeſchriebenen Tagen
er Blägen Wunen wir Leine
Serden i Bane er re e

e nſ ſtSeker nach Möglichkeit verkaßhtet

Sonntag den 8. Juli
(5. n. Frinitkatis)

Seſammelt wird eine Kollekte zum
Ankauf von Leſeſtoff für Heer

und Flotte.
Es Zredigen:

em. Vormittags 10 Uhr:
Diakonus Wuttke.

Vormittags 11 Ubr: Kinder
gottesdienſt.

Abds. 48 Uhr: Jungfrauen-
erein des Vaterländiſchen
Srauenvereins Seffnerſtr. 1.

Montag abds. 8 Uhr: Kriegs
bibelſtunde in der Herberge
zur Heimat. Diak. Wuttke.

Eſskt. Vormittags 10 UPaſtor Werther br
Vorm. 11 Uhr Kindergottes

dienſt. Paſtor Werther

gottesdienſt.

Söhne
Werderftraße-

Paſtor Krieg.

Franenhilfe
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ltenburg 36.
Meuſchanu.

Paſtor t.

geötffnot
Abends s Ubr: JunglingsSerein. Paſtor Werther envtags von 12 Uhr mee

e

—nceeeeeeeeresee
Vormittags 10 Uhr

Vormittags 11 Uhr:

Montag abends 8 Uhr Ver
ſammlung der konfirmierter

im Jugendheim
Donnerstag abends s Uhr Ev.

Mädchenverein St. Thomae
im Jugendheim, Werderſtr

Atenburg. Vormittag 10 Uhr
Montag nach mittag 4 Uhr

Unter Alten
Montag abend s Uhr: Kriegs

leſenbend Unt. Altenburg s6.
Donnerstag abend s Uhr

ungfranen Verein Unter

Vormittag 8 Ubr;
Boit

F Halle, 6. Juli. Gutsinſpektor L. im nahen Zſcher-
ben wollte zwei junge Zugpferde einfähren, die bisher
noch nicht gezogen hatten. Jn der Schoßkelle ſitzend, geriet
er noch auf dem Gutshofe gegen den Pfeiler der Vieh
barriere, wodurch der Bedauernswerte an Bruſt und Kopf
derartige Verletzungen davontrug, daß er ſchon am näch
ſten Tage in einem Halleſchen Krankenhauſe ver ſtarb.

F. Bernburg, 6. Juli. Jn der Umgebung Bernburgs
iſt durch das Hinaufklettern von Jungen an den Maſten
der elektriſchen Leitung wiederholt Unglück ver- Unge wurden in Berlin von den Vertretern der einzelnen
urſacht worden. Am Sonnabend nachmittag war dicht vor
dem Dorfe Altenburg der 12 jährige Knabe Damm aus
Altenburg, der dieſen Unfug verübt hatte, vom Strome
getötet worden. Herbeigeeilte Dorfbewohner veranlaßten
die Benachrichtigung der Uberlandsentrale in Deſſau, die
ſofort den Strom ausſchaltete, ſo daß der Junge, der mit
ausgeſtreckten Armen an der Leitung hing, abgenommen
werden konnte. Der 10 jährige Sohn des Arbeiters Jahn
in Plötzkau, der geſtern ebenfalls den Maſt hinaufgeklettert
war und auf die gleiche Art befreit werden mußte, kam
mit dem Leben davon. Er mußte indeſſen mit ſchweren
er in das hieſige Kreiskrankenhaus gebracht
werden.

Delitzſch, 6. Juli. Der bisherige kommiſſariſche
Landrat des Kreiſes, Regierungsrat Freiherr v. Man-
teuffel, iſt zum Landrat des Kreiſes ernannt worden.

Halberſtadt, 5. Juli. Auf dem Friedhofe zu Horn
hauſen hatte ſich der 7 Jahre alte Knabe Lampe von ſeiner
Mutter, die an einem Grabe zu tun hatte, entfernt und
kletterte an einem Grabkreuz herum.
um und erdrückte den Knaben. Die Mutter be
merkte erſt, als ſie nach Hauſe gehen wollte, was ihrem
Kinde zugeſtoßen war.

Seehauſen i. Altm., 5. Juli. Die Heidelbeer-
ernte hat ſeit einigen Tagen begonnen. Das Einſam-
meln geſtaltek ſich recht mühſam, da die Beeren recht klein
geblieben ſind. Käuflich ſind die Beeren kaum zu haben.

Braunſchweig, 5. Juli. Bei der ſtädtiſchen Berufs
feuerwehr ſind ſeit etwa ſechs Wochen beſondere Lehr
gänge eingerichtet, um ältere Schüler für den Hilfs-
di en ſt bei der Feuerwehr heranzubilden.

Holzminden, 5. Juli. Der Pächter der Domäne
Amelunxborn, Oberamtmann Robert Behrens hat
ſich nach einer Meldung des Kreisblatts erſchoſſen
Er hatte wegen Steuerhinterziehung in mut-
maßlicher Höhe von 270000 Mk. eine hohe Ordnungs
ſtrafe zu erwarten

F. Leipzig, 6. Juli.
der Zweiten Sächſiſchen Kammer teilte Abg. Seger, Re
dakteur der „Leipziger Volkszeitung“, mit, daß ihr ange
droht worden ſei, ſie würde ſofort verboten werden
wenn ſie gegen das neue Leipziger Organ der ſozialdemo
kratiſchen Mehrheit, die „Frele Preſſe“, polemiſiere.

Vermiſchtes.
Für 58 Millionen Mark deutſcher Wein. Das Er

gebnis der im Frühjahr 1917 abgehaltenen 230 Weinverſteigerungen im Rheingau, Kheinheſſen Rheinpfalz, an

der Nahe, der Moſel, in e und Süddeutſchland
ſtellte ſich auf 42 410 519 Mark. Jm zweiten Halbjahr 1916
brachten 136 Verſteigerungen zuſammen 14 591 968 Mark.
Der Geſamterlös der in den beiden ine abge
haltenen 366 Weinverſteigerungen ſtellte ſich alſo für 3833
Stücke, 5745 Fuder, 2558 Hektoliter, 1 hm und 210 000
Flaſchen auf rund 58 Millionen Märk.

Erwiſcht. e erregte vor einiger Zeit ein
dreiſter Juwelendiebſtahl in der Berliner Friedrichſtraße.
Bei einem Hofjuwelier ließ ſich ein Mann, der ſich Ritt
meiſter von Arnim nannte, verſchiedene Schmuckſachen vor
legen. Plötzlich ergriff er die bereits eingepackten Sachen
und entfloh damit. Er iſt jetzt in Gleiwitz ergriffen wor
den. Es iſt ein 31 Jahre alter früherer Landwirt Hans
Eiſenſchmidt aus Strasburg in Weſtpreußen, der auch
wegen anderer Bektrügereien eifrig geſucht wurde.

Türkiſche Bergwerkslehrlinge. Jn dieſen Tagen ſind
in Berlin 200 junge Türken eingetroſſen, die für die Aus
bildung im Kohlen und Erzbergbau beſtimmt ſind und

h

dinder

l

im 21. Lebensjahre.

Merseburg, den 6. Juli 1917.

Krakau statt.

Dieſes ſchlug

Jm Verlaufe der Verhandlungen

von der DeutſchDürkiſchen Vereinigung an den für ſie be
ſtimmten Plätzen untergebracht wurden. Die jungen Leute
ſtammen in der Mehrzahl aus klein aſiatiſchen Waiſen
hausſchulen und hatten teilweiſe eine 30tägige Reiſe hinter
ſich. Es ſind kräſtige und intelligente junge Leute, die in
ihrer gleichmäßigen Tracht einen flotten und gut diſgzi
plinierten Eindruck machten. Der Transport ſtand unter
der Leitung des Sekretärs im Muſeunm für Erziehung und
Anterricht in Konſtantinopel, Jbraham Bej. Die Lehr

Bergwerksbezirke und Gruben in Empfang genommen Und
an ihre Beſtimmungsorte geleitet, wo ſte unter der Obhut
von erfahrenen Steigern herangebildet werden. r

kunft und Beköſtigung haben die Grubenverwaltun-
i Vorſorge getroffen
Ausweiſung der Studenten aus Warſchau. Sämt-

liche ehemalige Studierende der Aniverſität und des Poly-

n

Am 5. Juli verstarb in einem Reserve-
lazarett an einer im Heeresdienst sich zu-
gezogenen schweren Krankheit mein lieber
Sohn und Bruder, der Musketſer

Dies zeigen tietbetrübt an

Hermann Hesselharth.
Stto Hesselharth, 1. It. beunlaubt,

Die Beerdigung findet am 8. Juli 1917 in Magdeburg-

n

a

technikums in Warſchau, die dort nicht beheimatet ſind,
haben laut einer Bekanntmachung des Gouvernements die
Stadt bis zum 15. d. Mts. zu verlaſſen.

Die Beſchlagnahme großer Getreide und Kartoſſel
vorräte bei einem Landwirte in Schönfeld (Kreis
Teltow) erregt dort, dem L. A. zufolge, erhebliches Auf
ſehen. Als vom Landrat die Beſtandsauſfnahme der Ge
treide- und Kartoffelvorräte angeordnet wurde, gab der
in Schönfeld anſäſſige Landwirt Otto Dunkel vierzig Zent
ner Karfoffeln an, ünd er zeigte der ſpäter vorſprechenden
Kontrolle auch ſeinen Keller, in dem ſich nichts weiter vor
fand. de wurden nun Gerüchte laut, die D. des
Schleihandels bezichtigten. Jn der Scheune ſand man
dann bei einer Durchſuchung unter Stroh vergraben 308
Zentner Speiſe- und 115 Zentner Futterkartoffeln, des
gleichen auf dem Stallboden 43 Zentner Roggen 20 Zent-
ner Weizen und 120 Zentner Hafer. Mäuſe hatten in-
en die Beſtände angegriffen und Ungeziefer das Ge
kreide derart benagt, daß es teilweiſe verdorben war.
Später wurden in einem Kellerverſteck noch 20 Zentner
Gerſte gefunden, bei der die Keime bereits durch die Säcke
ewachſen waren. And das im dritten Jahre furcht

harer Kriegsnot!
Kakgomehl aus Bäumrinde und Gips! Jn Rei

chen bach i. V. wurde ſächſiſchen Blättern zufolge bei
zahlreichen Perſonen, die wegen Anſchwellungn der Füße
üſw. ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußten, feſtge-
ſtellt, daß ſie böhmiſches Kakaomehl in großen Mengen
genoſſen hatten. Es enthält nur wenig gemahlene Kakgo-
ſchalen, dafür aber um ſo mehr Baumrinde und Gips und
koſtet 8 Mark das Pfund

Mutige Tat eines Kindes. Die acht Jahre alte
Hannga Lopeecht aus Berlin, die zum Ferienauſenthalt in
Bogatzewen (Kreis Lötzen), weilt, rettete unter eigener
Lebensgefahr einen ſiebenfährigen Knaben vom Tode
es Ertrinkens.

Proſeſſor Dr. Albert Eulenburg, der berühmte
Nervenarzt, iſt Dienstag mittag nach langem, ſchwerem

Leiden im Alter von faſt 77 Jahren in Berlin geſtorben.
Ein aufregender e ſich Dienstag

nachmittag d dem Bahnhof Alexanderplatz in Berlin.
Als der Stadtbahnzug 2878 vom Schleſiſchen Bahnhof herin die Halle n warf ſich plötzlich ein Mann aus der
Menge vor die Maſchine. Bevor der Führer den Züg zum
Stehen bringen konnte, war dem Lebensmüden durch die
Räder der a glatt vom Rumpfe getrennt. Der Tote
wurde ſpäter feſtgeſtellt als ein 52 Jahre alter, aus
Ehriſtianig gebürtiger Kaufmann Niels Alan der, der
in der Lüneburger Straße 8 wohnte. Was ihn zu dem
Selbſtmord veranlaßte, e noch nicht n

Graf Wedel im Schlafwagen beſtohlen. Unſere Diplo
matie wird von einem merkwürdigen Mißgeſchick verfolgt.
ſwoſe Tage ſind dem Grafen Wedel, unſerem Wiener Bot
ſchafter, auf der Fahrt von Wien nach Budapeſt feine
Kleider und was noch unangenehmer ſein dürfte
auch ſeine Papiere geſtohlen worden

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.
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Aſherpachtung
Das der Gemeinde Trebitz
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zu verkaufen Pretzſch 27.
Eine ſchw Hüſin wit Jungen
zu verkaufen Neumarkt 2.

ine Kuh mit Kalh
verkauft Wallendorf Ne. 17.
S Gagilgeh ird zEin Gasl her e

Kleiſtſtr. 4 pt. r.

zu verkaufen Pretzſch 26.
Weiße Shanerziege

zu verkaufen Reumartt 67.

ausverkauf.
Kaſerne neues Wohn 15, Juli

haus, 4 Wohnungen mit Baäd,
Gaseinrichtung, Garten, zu ver
kaufen. Anzahlung 6-8000 Mk. möglichſt Nähe Kreisſparko

Offerten unter 4 Z 400 an
die Exped. d. Bl.

E. Betiſtelle mit Matratze
lUlig zu verkaufen Weinberg 2.

Junges Fräulein ſucht zum

freundl. möbl. Zimmer
e.Gefl. Off. unter M 2 208
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Liuſeiſchwein

Monate a zu verkaufen
Menſchauer Str. 13.

Eine Scheune
in der Hölle zu verpachten.

Zu erfragen im Büro des
Rechtsanwalts Vrlecke,

Ein großes- nnd ein kleineres
Zimmer zu vermieten

Hälterſtr 27, part.

Stubean einzelne anſtändige Frauſofort
zu vermieten Windberg 3.

Möhl. dimmer, Nähe Kaſerne,
zu vermieten

Leunger Str. 24, 1 Tr. r.
I möbl. großes Zimmer

2 Betten zu ver mieten Auche oder Abend ſſen. Zu e
erfragen Markt 25, Buchhandlg.

Höh. wer wit Magen
zu vermieten Lälterſtr. 18.

Möhl. Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.
2 6Gchlafſtellen e möbliert

Hroſe Lirtiſtr.

Schlafſtelle I e Mädchen
Unter Alitenburg 45.

Schlafstelle
für junges Mädchen offen. Zu
e in der Exped. d. BI.

2 ruhige ältere Leute ſuchen
Wohnung in biſſeremHauſeb es. 10
zu mieten Preis 230 250 Mk. Off.
unter „Vohnnng R an dieExpedition dieſes Blattes.

Beamter ſucht B J. Oktober
freundliche Wohnung
an bis zu 450 Mk.

b re unter 2 an dieESrped.n Sir mit einem Kinde
ſuchen Wohnung

ſof. sd. 1. 10. 1917 im Preiſe von50 60 Taler Offerten unter
100 an die Exped. d. Bl.

Suche anf s Wochen ein

e Schlaſzimmer
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beit in Nähe der Bahn.

S mit Preisang. unt. V
an die Exped. d. BI.

Jm Südviertel werden zu vald
zwei

u. Abs 2 leere immer
für 2 Herren geſucht. Off. unter
M an die Exped d. El

Möhl. Immer
geſucht event. mit Mittassttſch
zum 1. 8. Offerten Unter n Blan die Exped. d. Bl.

S Frau ſucht ſoforteinſun möhlſertes zimmer

in beſſerem Hauſe in der Nähe der
Unter Altenburg Off. m. Preis
re geh „Möbliert“ an dieExped. d. Bl.
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Achtung
Zahle für alte

wollene Strumpfabfälle
Kilo 1,65 Mk. für Lumpen un
Fetalle höchſte Preiſe.
Fran ſrmisch, Nohannlegtr. 190

üife denn auf cſo faunonner tage

Pfecde z wmödngt g

aguneh Notſchlachten
al ſtets und zablt höchſte Preiſe
el Höhblus, Roßschlächtere

Tleter Keller Fexrnspt 583.

d masch nen
nen und gebraucht,

noch vorrätigFabrik an Hasch. u. derte

B. Bornsgehnelm,Bad Icuchstegt (ßer. Halle).

d Kartonagenarhett
geübte

Frauen Mädehen
(Guch ſolche für Heimarbelt)

werden geſucht.

Ein tüchtiges
Hausmädchen

ſucht zum 1. Auguſt
Hallers Hotel

Auſtwädwen
wird geſucht für unſere Kantine.
Braunkoklerwerk Pfännerhul,

Station Wernsdorf.Meldungen Direktionsgebäude.

Hädchengezuch.

gweites Mädchen von 17 18
Jahren, welches ſchon gedient, fürhäusliche Arbeiten d beſſerem
Haushalt ſofort geſucht

Halle a S,
Alte Promenade 61 Portal J.
Jüngeres R lenſtnndchen

zum 1. Auguft geſuchObere Sekte Str. 17.

Aeltere wer M ichen
zum 1. Auguſt d ch

Zu meldenWaitenhats Ammendotf.
Ein Dlergimarchen
wird ſof. geſucht Niederbenng 21.

Ein ehrliches, anſtändiges
Oster mädchen

wird zu mieten geſucht Saalftr. 14

Eine ſaudere AwartingSonnabends chmit un
Kl. Nitter u 9 2 Tr.

Farben vorrätig beio Wlehritz tet
Aufwärtung

n ter und Sonnabendſuch Adler Drogerie.

C

dicher
lein Mene.

Görling, G. m. b. I.

Hiifscienstpfiiem?!
M äeht. SChnbruchsart

bei gutem Lohn ſofor t geſucht. Verpflegung geſicher ſt
bruchmelster Maa, Ouerfart, leeren 9.

h

Grützwurſt.
Am Sonnabend den 7. Juli 1817
nachmittag von 4 bis 7 Uhr,

wird an die Merſeburger Einwohner auf Marke Kr. 16Grützwurftkarte Krurs b Marke AKr. der
I Mund Grützwurſt zum Preiſe von 60 Pfennig

zbgegebZar ate des Verkehrs geſchieht die Ausgabe in nach
ſtebender Reibenfol ge:

im Laden Burgſtraße Nr. 16
für die Jnhaber der Grützwärſtkarten Nr. e bis 3900,

im Laden An der Geſſel Nr. 2
kür die Inhaber der GSrützwurſttkarten Nr. 3901- 4700.

Im üdri gen bleibt es bei dem bekannten Verfahren.Zur nelleren Abwickelung des Verkehrs wird erſucht, das
Seld (60 Pfennig für s Pfund Hrützwurſt) abgezäblt ereit z
halten.

Merſeburg, den 6. Juli 1917. LAI26/17.
Das ſtädt ſche Lebensmittelamt.

Roßſleiſch- und Flei ſchwarenverkauf
fin idet bei Hoffmann, Obere n Straße N

an 7. guli 1917
vormiltags von 11 Uhr auf die Mngene 901000
nechmt 28
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 6 Juli 1917.
Das ſtädtiſche Lebensmittelgmt.

1101-1200

L. A. I. 27/17.

1001--1100

Tlvol-Theuter
Direktion Artar Dechant,

Sonnabend den 7. Juli 4917,
abends 8 Uhr:

Zum letzten Male!
Ermäßigte Freiſe!

II
Operette in s Akten von Leo Aſcher.

Sonntag den z guli 1917,
abends 8 Uhr

Novität! Zum 1. Male!
Deruxbaron.
Operette in 3 Akten von W. Kollo. 5

Regie: Otto Sckhardt.
OrcheſterLandſturmkapelle v Holle

Operettenpreiſe.

J 2

Bekanntmachung.
Wegen Vornahme baulicher Veränderungen bleibt die

Kreisſpartoſfe von
Montan den d. bis Mitiwoch den l Juli 97elnſchl epllch

für jeden Verkehr mit dem Publikum
geſchloſſen.

Kreisſparraſſe Merſeburg.
V. von Grone.

e e eZBekannkmachung.
Nachdem ich zum Leiter der Zivilkanzlei bei

dem Herrn Generalgouverneur in Belgien ernannt
worden bin, habe ich heute die Geſchäfte an meinen
Vertreter, Herrn Regierungs Aſſeſſor von Grone,
übergeben. Mit ſchwerem Herzen verlaſſe ich vor
übergehend mein ſchönes Amt und bedauere es, daß
die Kürze der Zeit es mir nicht erlaubte, mich
überall perſönlich, wie ich es gern gewollt hätte,
zu verabſchieden. Ich ſcheide in der aufrichtigen
Hoffnung auf ein baldiges Wiederſehen nach ſieg
reichem Frieden

Merſeburg, den 4. Juli 1917.

Der Königliche Landrat
Freiherr von Wilmowski.

30 Stück Original Oſtfri ſiſche

ſübbkine

ſowie hochtragende

Farsen

e

ee

C ſind heute bei mir eingetroffen und empfehle dieſelben ſehr preiswert

EernrutHugust e Itehändler

Bau ung h Beion arbeit
werden ſofort eingeſtellt.

karranch Pabſd eina ſerte Han tn

Sonnkag den 8. Juli d.findet eine Wanderung üb. Burg
lieberan nach e ſtatt. Ab
marſch punkt 42 Uhr von der
Waterloobrücke. Der Vorſtand.

er S e nhr 77 anne n
in der Funkenburg.

Der Vorſtand.
66B.- W. „Germanla“,

Heute Sonnabend
C

Zahlrefches Erſcheinen Ser Vorſtand.
B. C. Pr eußen,

Sonnabend den 7. Jult, abends
8 Uhr Verſammlung in derWartburg“

SChwimnwerein Poveigon

Sonntag den 8. Juli 1817
O ähriges 6ötlſtungsſeſt.

Beginn des Schwimmens 2 Uhr.
Freunde und Gönner ſind herz

lich eingeladen. ar Vorſtand

Zimwergegellen-
Begrähnlchasce,

Verſammlung
Sonntag den 8. guli, nachm. A Uhr

Weiße Mauer 2.
Zablreiches Erſcheinen erwünſcht.

Der Vorstand
Wer würde ſeine Arbeit mit

einem bilfsdienſtpflichtigen

Former
in Ludwigshafen g. Rh.

tauſchen
Freundliche Meldungen nach

7 Uhr abends Kreuzſte. 5, 2 Tr.

Albelterinnen

für leichte
Dreharbeiten

ſtellen ſofort ein
M. Wus Hanche à (0,

ü. m. h.

NMersehurg,.
Meldungen beim Portier.

Saubere deu Frauoder junges Mädchen als
Afwartung

für die Vormittage ſoſort geſucht
Neumarkt 28.

Das Lebensmittelheft Nr. 40,
guf den Namen Frau Jen tzſch
lautend, iſt verloren worden.

Gegen Belohnung reVenenien Nr. 9
Uelne, Fnten unſer

Gegen Bel ahnt abzugebe
Weiße Mauer 1.

Mergu gang Belege



6. Juli.
Fürs Vaterland geſtorben. An den Folgen einer
im Heeresdienſt zugezogenen ſchweren Krankyeit ſtarb in
Anem Keſervelazarett der Musketier Paul Heſſel-
barth im 21. Lebensjahre Ehre ſeinem Andenken

NMilitäriſches. Beſordert wurde zum Oberleutnant:
Mahlow, Leutnant d. Reſ. des 1. Thür. Jnf.-Regts.
Nr. (2, mit Patent vom 15. Junt 1917.

Beſittzwechſel. Der großte Teil der Häuſer der
Kleiſt ſtraße (dem Bauunternehmer Schrepper in
der Weißenfelſer Straße gehörig) iſt in den Beſitz des
Michel-Konzerns übergegangen, der die Häuſer zu
Wohnungszwecken für ſeine Angeſtellten
verwendet.
Sie Kreisſparkaſſe bleibt wegen Vornahme bau-

licher Veränderungen vom Montag dis einſchl. Mittwoch
e Woche für jeden Verkehr mit dem Publikum ge
ſchloſſen.

S KXentenempſänger aus dem jetzigen Kriege ſuchen
bei eintretender Verſchlimmerung ihres Rentenleidens
häufig Privatärzte oder Privatkrankenanſtalten auf, an
ſtatt eine Aufnahme in ein Militärlazarett bei dem zu
ſtendigen Bezirksfeldwebel zu beantragen. Sie gehen da
bei von der Annahme aus, vaß die Heeresverwalrung auch
zur Exrſtattung der ihnen durch Privatbehandlung ent
ſrandenen Koſten verpflichtet ſei. Dieſe Annahme trifft
aber nicht zu. Zur Vermeidung von Mehrkoſten für die
betreffenden Rentenempfanger würde es ſich empfehlen,
daß auch Privatärzte Und Die Leiter von Privattrantken
anſtalten uſw. vor der Behandlung oder Aufnahme, die
Kranken auf den oben erwähnten Weg zur Erlangung der
Milrtärlagarettbehandlung aufmerkſam machen.

Anonyme Anzeigen. Zuſchriſten ohne Unterſchrift
mit Klagen der verſchiedenſten Art laufen täglich in
großer Zahl bei den verſchiedenſten Stellen ein. Beſon-
ders die militäriſchen Behörden werden nur allzu reichlich
mit Einſendungen ohne Namensunterſchrift bedacht. Die
Briefſchreiber veklagen ſich über alle möglichen Sachen.
Manchmal haben ſie recht, viel öfter haben ſie vitter un
recht. Haben ſie recht, dann erwerben ſie ſich ein Ver
dienſt, auf Unzuträglichkeiten aufmerkſam gemacht zu
haben, deren Abſtellung den Behörden ermöglicht wird.
Dann iſt aber auch nicht einzuſehen, weshalb ſie mit ihren
Namen zurückhalten. Denn wer ſeinen Namen angibt,
erhält zum mindeſten als Antwort ein höſliches Bank
ſchreiben und hat die Gewähr, daß ſeinen Beſchwerden
nächgegangen wird. Anonyme Anzeigen dagegen haben
gar reinen Zweck, denn ſie wandern faſt ausnahmslos in
den Papierkorb. Verlangt es einmal der Jnhalt einer
ſolcher anonymen Anzeige, der Sache nachzugehen, dann
iſt es doch gewiß keine Freude, nicht zu wiſſen, woher die
Beſchuldigung ſtammt. Stellt ſich bei der Nachprüfung
der Jnhalt als unzutreffend heraus, dann ſind ſolche

anonhmnen Anzeigen keine vaterländiſche Pilicht, ſondern
eine Gemeinheit, die für die niedrige Geſinnung der Ein
ſender ſpricht. Darum: Hat jemand Anlaß zu Klagen
und Beſchwerden bei irgendeiner Stelle, dann trete er
mit ſeinem Namen heraus, er darf der gewiſſenhaften
Nachprüfung und vertraulichen Behandlung ſicher ſein.
Anonyme Anzeigen aber halte jeder aufrechte Deutſche
unter ſeiner Würde!

Enteignung von Obſt aus unvernünftig verteuerten
Pachtungen. Die Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt
ſchreibt uns Die Reichsſtelle wird in allen Fällen, in
denen Obſtverpachtungen zu unvernünftig hohen Preiſen
erfolgt ſind, von ihren geſetzlichen Befugniſſen Gebrauch
machen und dieſes Obſt zu den Erzeugerhöchſtpreiſen für
öffentliche Zwecke enkeignen. Bitte: Rittergut Schkopau!

Volksſpende zum Ankauf von Leſeſtoff für Heer und
Flotte. Generalfeldmarſchall von Hindenburg hat ſich an
die Spihe der Deutſchen Volksſpende zum Ankauf von Leſe
ſtoff für Heer Und Flotte geſtellt. Ex, der beſte Kenner
der Seele des Soldaten, weiß und betont immer wieder,
daß geiſtige Anregungen und Erfriſchungen für unſere
Kämpfer notwendig ſind. Darum erſcheint ihm auch das
Buch der beſte Freund des Soldaten im Felde. Der Wunſch
des Generalfeldmarſchalls wird ſicher allenthalben Gehör

s 2

Mündig.
Roman von Julig Jobſt.

34. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Franz ſah die Angſt, die in den lieben, blauen Mäd

chenaugen ſtand, und beeilte ſich zu ſagen. „Nur etwas
Geſchäftliches, Brigikte. Schicken Sie mir Frauchen.“

Anna ſtellte dieſelbe Frage, als ſie mit Ziethen allein
war, und er antwortete ihr, der verantwortlichen Pflegerin,
ganz anders.

„Na, es könnte etwas Angenehmeres ſein, Frauchen,
aber die Sache läßt ſich nicht verſchieben. Eile tut not“

„Schulden?“ fragte Anng. „Junge Leute dieſes
Schlages, die arm ſind, haben immer Schulden. Ver-
fügen Sie im Notfall über mich, ich habe ſchon ſo manchem
jungen Freund geholfen.“

Gerührt ſchüttelte Ziethen ihre Hand. Iſt nicht von
nöten, Frauchen, dazu ſind noch andere da Doch eins
möchte ich wiſſen, aber ehrliche Antwort. Liebt Galen
Brigites Million mehr als ſie?“

„Er liebt beides“, ſagte Anng ruhig. „Ohne die Mil
lion häte er ſich ihr in Torbole gar nicht genähert.“

„Die Töchter dieſes Hauſes ſollen um ihrer ſelbſt willen
geliebt werden.

„Sie ſprechen ja gerade wie Betti und müßten als
Mann doch wiſſen, daß gar nicht ſo ſcharf zu unterſcheiden
iſt. Wenn er mein geliebtes Blondchen nicht ſo herzlich
liebte, ſo läge er jetzt nicht ſo da.“

„Pah, das hätte jeder Ehrenmann getan, er kam nur
anderen zuvor.“

„Denken Sie nicht zu gering von Galen“, mahnte
Frauchen.

„Sie kennen die Höhe ſeiner Verbindlichkeit nicht.

S S
„Und ſie ſind nicht objektiv genug, mein lieber Freund,

den Jnn
finden. Auch in Merſeburg wird für die Spende der Hei

mat an das Heer am Sonntag geſammelt werden. Moge
jeder nach beſten Kräften beitragen! J

Das Sammeln der Obſtkerne. Uns wird geſchrieben
Jm Publikum hört man oſt die Anſicht ausſprechen und
dem ſrimmen auch viele zu, daß es nicht lohnt, Obſtrerne zu
jammein, da von dem daraus gewonnenen Ol doch nichcs
an die Zivilbevölrkerung komme. Statt deſſen ſieht man
dre Kerne in Eiſenbahnwagen, auf den Straßen, Prome
naden uſw. Tiegen, wo re Unbedingt nicht hingehören,
Dieſe Anſicht in grundfalſch. Es handelt ſich voch im
vaterländiſchen Jnkereſſe hauptſächlich darum, daß über
haupt Ol, an dem es ſehlt, daraus gewonnen wird. Ob
Und in welcher Form es dann an die Bevölkerung kommt,
ob als Ol, Margarine uſw., iſt doch gleichgültig. Das
l wird auch als Schmierol für Eiſenbahngwecke und
die Eiſenbahn wollen wir doch auch benutzen in Müuni
tionswertſtätten uſw. verwendet. Darum halte ich es für
meine Pflicht, darauf hinzuweiſen Und die Leute von
ihrem Irrtum zu befreien und ſie erneut zum Sammeln
der Obſrterne anzuſpornen

Zum Gemüſemangel. Aus Berlin wird von amt
licher Stelle mitgeteilt. Jnfolge der anhaltenden Dürvre
hat ſich die Gemüſeernte erheblich verzögert, teilweiſe auch
verſchlechtert. Der Präſident des Kriegsernährungsamtes
hat infolgedeſſen angeordnet, daß für fehlende Kartoffeln
Mehl in größeren Mengen als bisher zur Verteilung
gelangen ſoll, ſolange bis die deutſche Frühernte in vollem
Umfange eingeſetzt hat.

Ein Verbot der gewerbsmäßigen Verarbeitung
reifer Erbſen zu Gemüſekonſerven ſowie der gewerbsmäßi
gen Herſtellung von Gemüſekonſerven mit Fettzuſatz iſt
durch den Leiter der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt er
haſſen worden. Zuwiderhandlungen werden mit Gefäng
nis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu zehn
tauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen belegt. Dleſe
Beſtimmungen treten zwei Wochen nach ihrer Verkündung
im „Reichsanzeiger“ in Kraft. Die Verkündung erfolgte

S Tivoli Theater. Felix Philippi, geboren 1851
zu Berlin, gehört zu den bekannteren dramatiſchen Dich
tern aus der Zeit der Jahrhundertwende.

und denken ſelber in dieſem Punkt zu ſtolz.
„Man kann darin gar nicht ſtolz genug denken.
„Und bringen ſich vielleicht um Jhr ganzes Glück.“
„Frauchen!“
„Jhnen und Betti möchte ich es immer wieder pre

digen. Seid nicht zu ſtolz, laſſet die Herzen ſprechen.
Eure Liebe ſieht euch doch aus den Augen. Kinder, warum
macht ihr es euch ſo ſchwer

Ziethen hob ſchweigend die Hand, als ob er jedem
weiteren Wort wehren wolle, aus ſeinen Augen ſprach ein
großes Weh, dann trat er bei Galen ein.

„Das wäre eine Aufgabe, die mich locken könnte, dieſem
prächtigen Menſchen die Liebſte in die Arme zu legen,
dachte Frauchen. „Ja, wem es zu gut geht! Betti weiß
noch nicht, welch Schatz in ſolch treuer Mannesliebe ver
borgen liegt. Na, ihre Stunde wird ſchon kommen, und
was ich dazu tun kann Jhre Gedanken führten
ſie zu dem einſamen Haindl, und ſie griff zu ihrer Arbeit,
üm ihrer großen Sehnſucht zu wehren.

Derweil ſaß Ziethen neben dem blaſſen Mann, der noch
ſo ſehr der Schonung bedurfte, und brachte ihm vorſichtig
bei, daß ein Gläubiger mit Pfändung gedvoht habe.

„Man wandte ſich an meinen Vater, da man erfahren
hat, Sie lägen hier krank. Mein Vater bittet um Voll
macht, Herr von Galen, um mit dieſem Kerl, der mehrere
Forderungen an ſich gebracht hat, zu verhandeln, bis Siewieder n ſind.

„Wieviel iſt es denn?“ fragte Galen und gab die er
betene Anterſchrift.

„Zehntauſend Mark.“
Mein Gott, wie ſich das ſummiert.“
„Sie werden wohl kaum die Hälfte erhalten haben.

Jch kenne das doch beruhigte Franz den Aufgeregten.„Könnte Jhr Herr Onkel e

Schauſpiele wie

erſebnrger Correſpondent“
Wohltäter der Menſchheit (1894), „Asr a

s und Das große Licht (1901) haben ihm ſchöne
Erfolge gebracht. Philippi wählt gewöhnlich ein inter
eſſäntes Thema und führt es klar und zwingend durch, ſo
daß man den Vorgängen auf der Bühne mit Spannung
und Anteil folgt, und auch, wenn der Vorhang zum letzten
Male gefallen iſt, ſich noch gern mit den Geſtalten des
Stückes beſchäftigt und über die Fragen nachſinnt, die im
Verlauf der Handlung an uns herantraten. Jn dem
Schauſpiel „Wohltäker der Menſchhelt“, welches
geſtern unter der Spielleitung von Carl Eckhar dit ge
geben wurde, enthüllt ſich vor uns die furchtbare Schuld
des allgemein als Wohltäter der Menſchheit gefeierten
Hofarztes, des Geheimräts von Fortenbach, mit all ihren
ſchlimmen Folgen. Die Geſtalten des Dramas ſind ſämt
lich vom Dichter klar geſehen und ſcharf gezeichnet Sie
bieten alle ohne Ausnahme dem Schauſpieler lohnende Auf
gaben. Beſonders hervor treten der Geheimrat von
Fortenbach, von Otto Jmhoff fein und lebenswahr
dargeſtellt, Dr. Martius, ſein Schwiegerſohn und Gegner,
den Carl Eckhardt meiſterhaft gab, und die zwiſchen
dieſe beiden Männer geſtellte edle Frauengeſtalt Katharine,
die durch Gerhild Falkner ſehr wirkungsvoll ver
treten war. Dem im großen ganzen recht ernſten Stücke,
deſſen Hauptthema tragiſch iſt, verleiht die ſonnige Paula,
die Käthe Drieß en reizend verkörperte, mit ihrem
netten, aber veichlich ſchüchternen Liebhaber Dr. Kayſer,
den Dire kkor Artur Dechant ausgezeichnet ſpielte
launige Friſche Hellere Farbentöne kommen in das
düſtere Gemälde auch durch die vorzüglich gezeichnete Hof
dame Fräulein von Rudolfi, von Frau D eter-Pauli
ganz köſtlich gegeben. Lob verdient ferner Märtin
Jäger Weſtphal, der den Soldaten der Familie
Guſtav in Maske Haltung und Spiel tadellos zum Aus
druck brächte. Weniger auf der Höhe waren Paul
Schuſch als Erbprinz, er ſprach zu ſchnell und meiſtens
in die Szene, ſo daß er kaum verſtanden werden konnte,
und Manfred Seefels, der als Kammerherr von
Brock in ſeiner Maske die Karikatur bedentlich ſtreiſte,
auch zum Teil zu leiſe ſprach. Troßdem gelang die Auf
führung ſehr gut. Auch die Ausſtattung verdient alles
Lob. Der Beſuch war befriedigend. Der Beifall zeigte
den Darſtellern, daß ihr Streben Verſtändnis und Erfolg

and. Fr.Zur Erhöhung der Gaspreiſe.
Die Stadtverordnetenverſammlung hat ſich in ihrer

nächſten Sitzung mit einem Antrage des Magiſtrats auf
Erhöhung der Gaspreiſe zu beſchäftigen. Hervorgerufen
iſt dieſer Antrag durch das dauernde Steigen der
Kohlen preiſe und die Einführung der Koh
len ſteuer am 1. Auguſt 1917. Andere Städte ſind mit
einer Gaspreiserhöhung ſchon vorher vorgegangen. Hier
ſollte ſie jedoch erſt mit dem Jnkrafttreten derKohlenſteuer,
dem 1. Auguſt 1920 eintreten. Es iſt eine Erhöhung auf
20 Pfg. für das Kubikmeter Gas vorgeſehen, welche ſich
nach eingezogenen Erkundigungen auf derſelben Höhe hält,
wie bei anderen Städten, welche bisher die Gaspreiſe des
Gaswerkes von Merſeburg gehabt haben. Schon jetzt iſt
gegenüber dem Anſatz des Haushaltsplans die Ausgabe
für die Gaskohle um 41000 Mk. höher, als für die Be
rechnung des überſchuſſes eingeſetzt war. Es iſt aber an
zunehmen, daß im Laufe des Jahres noch eine weitere
Erhöhung der Kohlenpreiſe eintreten wird. Am nicht eine
nochmalige Beunruhigung in die Bürgerſchaft durch
Anderung des Gaspreiſes hineinzutragen, iſt jetzt eine Er
höhung vorgeſehen, die erwarten läßt, daß bis zur Be
endigung des Haushaltsjahres nunmehr der Gaspreis,
wenn nicht außerordentliche Verhältniſſe eintreten, bleiben
wird. Bei der Erhöhung iſt auch zu berückſichtigen, daß
infolge der Erhöhung des Preiſes ein gewiſſer Rückſtand
in der Abnahme zweifellos eintreten wird. Dazu kommt,
daß vorausſichtlich durch Maßnahme des Bundesrats eine
gewiſſe zwangsweiſe Einſchränkung des Gas
verbrauches eintreten wird. Wenn das Gaswerk alſo

„UAm Gottes willen, Ziethen, nur das nicht. Er entzöge
mir ſofort den Wechſel.“

„Sie ſind doch ſein Erbe?“
„Keineswegs. Außer ſeiner Penſion bezieht Onkel ſeine

Revenuen aus dem Gut, das Majorat iſt und nach ſeinem
Ableben an eine andere Linie fällt.“

„So muß Vater die Gläubiger es ſind noch andere,
die drängen hinhalten. Aber wie wäre es mit einer
reichen Heirat, Herr von Galen?“ s„Nur das nicht!“

„Es iſt das Gegebene in Jhrem Fall und iſt in Jhren
Kreiſen gang und gäbe.“

„Leider!“
„Wenn die Gläubiger erfahren, wie Sie in dieſem

Haus aufgenommen worden ſind, ſo
„Kein Wort weiker, mein Herr!“
Galens Augen blitzten, und er ſprang ungeſtüm aus

ſeinem Seſſel empor. Eine flammende Röte ſchlug ihm
ins Geſicht, dann ſank er erbleichend in die Polſter zurück

Frauchen hatte die lauten Worte gehört und eilte, jede
Rückſicht beiſeite ſchiebend, in das Zimmer. Ein vorwurfs
voller Blick traf Ziethen, und ſie gab ihm heimlich ein
Zeichen, ſich zu entfernen.

Franz beugte ſich über den Kranken, der die Augen ge
ſchloſſen hatte, während die Bruſt heftig atmete „Die
Sache wird ganz nach Jhrem Wunſch geordnet werden. Jch
bürge Jhnen dafür, Herr von Galeſt.“

„Jch danke.“
Jm Hinausgehen raunte Ziethen der an einem Neben

tiſch unter den Medizinflaſchen ſuchenden Anna zu: „Jch
hätte ketne Ahnung, daß er noch ſo krank iſt

„Hätten Sie mich doch damit beauftragt
„Es iſt ich wollte ihm mal auf den Zahn fühlen.“
„Das war höchſt überflüſſig.
„Er iſt ein Ehrenmann.“

(Fortſetzung folgt.



ſeinen Haushaltsplan erfüllen ſoll, ſo muß unbedingt als
bald mit einer entſprechenden Erhshung des Guspreiſes
vorgegangen werden. Nur um die Hälfte der Er
höhung des gewöhnlichen Gaspreiſes ſoll dasjenige Gas
erhöht werden, welches durch Automaten entnommen
wird, und zwar deswegen, weil bet der Gasentnahme durch
Automaten in der Hauptſache die minderbemittelte Be
völkerung in Betracht kommt. Um die Lebensbedingungen
dieſer Teile unſerer Bürgerſchaft nicht weiter zu belaſten,
iſt dort nur eine Erhöhung von 2 Pfg. für das Kubikmeter
eingetreten. Auch der Preis für die Straßenbeleuchtung
ſoll auf 17 Pfg. für das Kubikmeter erhöht werden. Die
Rabattſätze für größere Entnahmen erfahren eine ent
ſprechende Erhöhung des Gaspreiſes. So unangenehm
auch eine Erhöhung der Gaspreiſe im allgemeinen iſt, und
ſo richtig der Grundſatz iſt, daß die Erhöhung der Preiſe
der Ausbreitung des Gasverbrauches nicht günſtig iſt, ſo
ſehen ſich Deputation und Magiſtrat doch gezwungen, nach
Lage der Sache jetzt dieſe Erhöhungsvorſchläge zu machen,
da ſie durch die Erhöhung der Kohlenpreiſe und die

dohlenſteuer, ebenſo wie andere Verwaltungen von Gas
werken, hierzu gezwungen ſind.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 7. Juli.)

Für Hanushaltungen.
Ausgabe. Fleiſch und Fleiſchwaren auf Reichs

fleiſchkarte bei allen hieſigen Fleiſchermeiſtern.
Butter: Gegen Abgabe der Gutſcheine in den

Butterverkaufsſtellen pro Kopf der Bevölkerung
55 Gramm

Einmachezucker. Jn den Lebensmittelverkaufs
ſtellen Ausgabe gegen Abgabe des Quiktungsabſchnittes
Nr. 20. Auf den Kopf der Bevölkerung werden 3 Pfo
Zucker ausgegeben.

e e i F j sne n e e Swurſt: Jm Laden Burgſtraße 16 für die

Nr. 3101 vi iſ ür dir h v u im Laden An der Geiſel 2 für die

S Meuſchau, 6. Juli. Dem Musketier Th. Holl bach
von hier, Leipzigerſtraße, iſt für Tapferkeit vor dem Feinde
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden.

S Kleingörſchen, 5. Juli. Dem hieſigen Lehrer Paul
Niemitz, Leutnant d. Reſ. und Kompagnieführer im
27 Jnf. Reg., wurde das Eiſerne Kreus 1. Klaſſe verliehen.
N. iſt ſeit dem I. Mobilmachungstage eingezogen, hat an
vielen ſchweren Kämpfen im Weſten teilgenommen, zuletzt
bei Arras, und iſt ſchon im Beſitze des Anhaltiniſchen
Verdienſtkreuzes und des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe.

HRöcken, 5. Juli. Dem Unteroffizier Wilhelm Hen d
rich von hier wurde für bewieſene Tapferkeit auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatze das Oldenburgiſche Friedrich
Auguſt- Kreuz verliehen. Derſelbe iſt bereits im Beſitze
des Eiſernen Kreuges 2. Klaſſe.

Schärfere Lebensmittelkartenkontrolle für Werkskantinen
und Maſſenſpeiſungen.

Die großen Werke unſeres Bezirks mit ihrem ſtarken
Zu und Abgang an Arbeitskräften erſchweren naturge
mäß den Behörden die Kontrolle der Lebensmittelzuteilung
ganz bedeutend. Da das Um und Anmeldeweſen zwiſchen
Gemeinden und Baracken noch ſtarke Lücken aufweiſt, iſt
gar mancher zeitweiſe in die glückliche Lage der Dop
peltverſ o r gung gekommen, ohne daß er ſich u
darum bemühte oder gar offene Fälſchungen zu begehen
brauchte. Das Meldeſhſtem ergab dieſe „Glücks umſtände
zuweilen ganz von ſelbſt, und ſeine Marken aus der Ge
meinde nicht anszunehmen, weil er ſchon durch eine Werks-
kantine oder Kriegsküche verpflegt wurde, das bringt in
dieſen knappen Tagen eben nicht jeder fertig. Jm Jnter
eſſe der Allgemeinheit wollen nun die Behörden dieſen
zweifelhaften Möglichkeiten einen Riegel vorſchieben. Um
eine ſchärfere beiderſeitige Kontrolle durchzuführen, hat
jetzt W e angeordnet

I. GCemeinden, die Ortsfremde zu den von ihnengingerichteten Maſſenſpeiſungen gen vder ihnen n
Markenzwange unterliegende Lebensmittel abgeben, ohne
d eine Abmeldebeſcheiniung der Wohnſitz oder früheren
Aufenthaltsgemeinde vorliegt haben dieſer von der ſtatt
findenden Verſorgung unverzüglich Nachricht zu geben.
Dies gilt insbeſondere für die Arbeiter, die nur Sonn
tags in ihren Heimatsort e und ihre Lebens

künftig in der Arbeitsgemeinde erhalten
2. Werke und Betriebe, die ihre Arbeiter aus

gigenen Küchen ſpeiſen, haben dem Gemeindevorſtand ein
Verzeichnis der an der Speiſung beteiligten unter Angabe
ihrer Ortsangehörigkeit für jede Gemeinde ein beſon
deres Blatt S alsbald einzureichen. Aus der Liſte muß

zu erſehen ſein, ob die Abgabe der Lebensmittelkarten
ſtattgefünden hat. Der Gemeindevorſtand hat dieſe Nach
weiſungen, ſoweit ſie Auswärtige betreffen, ſofort an die
betreffenden Gemeinden weiterzugeben.

3. Die Beſtimmung gilt ſinngemäß für Krankenanſtal-
ten, Gefängniſſe und ähnliche Anſtalten die ihren Jn
ſaſſen oder Pfleglingen Verſorgung gewähren.

4. Jn gleicher Weiſe iſt in den Fällen zu 1 bis 3 von
jedem Zu oder Abgange Anzeige zu erſtatten.

Die Ge meindevorſtände haben dafür zu ſorgen, daß
für die auswärts Verpflegten keine Do ppelverſor-
g u e die e ſtattfindet.

m übrigen iſt bei der Verabfolgung von Speiſenaus Gemeinde oder Fabrikküchen ne e ſt
zuhalten, daß die Lebensmitkelkarten vorher abgegeben
werden oder ihre Nichtentnahme vorher feſtgeſtellt iſt.

Mücheln und Umgegend.
6. Juli.

Mücheln, 5. Juli. Die der Badiſchen linSodafabrik unterm 28. Juli 1916 ehe r e
Einziehung oder dauernden Beſchränkung von Grund
eigentum für den Bau einer Ammonſulphatfabrik uſw. iſt
auf dasjenige Grundeigentum ausgedehnt, das zur Herſtellung der Anſchlußbahn von der Grube Enife II bei

Mücheln über Kötzſchen und die Fabriken (die ſog. Leuna
Werke) nach dem Stagtsbahnhof Corbetha erforderlich iſt.

Aus dem Kreiſe Kuerſfurt, 6. Juli. Lebens-
mittelvertetlung. Auſ Lebensmittelkarten kom
men demnächſt wieder zur Verteilung: a) auf Bezugsab
ſchnitt 4. Graupen, b) auf Bezugsabſchnitt 5. Teigwaren,
e auf Bezugsabſchnitt 6. Hülſenfrüchte, d) auf Bezugs
abſchnitt 7. Gries bezw. Kartoffelſago. Für Karten-
inhaber: Die Stammkarten ſind bis 18. Juli dem be
treſſenden Kleinhändler, bei welchem die Waren ent
nommen werden ſollen, vorzulegen. Für Kleinhänd-
ler Die in Frage kommenden Bezugsabſchnitte ſind ab
zutrennen, und bis 13. Juli an die zuſtandige Lebens-
mittelbezugsſtelle einzuſenden. Dem Kartemnhaber iſt
die Stammkaärte nebſt Buittungen über die abgegebenen
Bezugsabſchnitte ſofort wieder auszuhändigen. Die
uttrungen werden erſt bei der Abholung der Ware abge
trennt. Ein Zurückbehalten der Lebensmittelkarten ſeitens
der Kleinhändler, von einer Verteilungsperiode zur an
deren, iſt unſtatthaft. Für die Bezugsſtellen: Bis
16. Juli iſt die Zahl der ſeitens der Kleinhändler des
Bezirtks eingereichten Begzugsabſchnitte dem Kreiseinkauf
in Buerfurt ſchriftatch anzuzeigen. Auf Grund dieſer An
zeigen erfolgt die Zuwerſung der betreffenden Waren
mengen. Die auf einen Sezugsabſchnitt entfallende
Warenmenge wird ſpäter noch bekannt gegben. Die vor
ſtehend feſtgeſetzten Termine ſind pünkrlich einzuhalten.
Nachträgttch abgegebene Abſchnitte werden nicht veliefert.
Auf die Beſtimmungen der Rückſeite der Lebensmittel
kbarten wird noch veſonders hingewieſen

Wetterwarte.
V. W. am 7. 7.: Ziemlich warm, teils heiter, teils

wolrig, meiſt trocken. 8. 7.: Etwas wärmer, ziemlich
heiter, trocken. 9. 7.: Warm, Gewitterneigung, zeitweiſe
heiter. 10. 7.: Verbreitete Gewitter, warm, wolkig,
zeitweiſe heiter

Theater un Muſik.
b Stadttheater Halle. Der Sonntag Spielplan

ſieht für 72- Uhr abends die Erſtaufführung der Mil
löckerſchen Operette Der Bettelſtudent“ vor, n a ch
mittags 328 Uhr wird als Fremdenvorſtellung das Luſt
ſpiel „Die fünf Frankfurter gegeben. Montag
(Freilichtſpiel auf der Peißnitz) Ein Sommer
nachtstraum“, Dienstag „Otegörſter-Chriſtl“,
Mittwoch (Jreilichtſpiel auf der Peißnitz) „Jphigenie
auf Tauris“, Oper von Gluck, Donnerstag „Flachs-
mann als Erzieher, Freitag Der Bettel
ſtudent“, Sonnabend „Undine“.

Gerichtsverhandlungen.
L Schöffengericht Merſeburg. Der in Unterſuchungs

haft befindliche Arbeiter Robert L. aus den Leungawerken,
geboren in Badenhauſen, ſtand unter der Anklage, in der
letzten Zeit als Landſtreicher umhergezogen zu ſein und
als Jugendlicher, ohne Begleitung der Eltern, öffentlich
geraucht zu haben. Außerdem hatte er ſich des Betrugs
in 2 Fällen ſchuldig gemacht, indem er die für die 50 Ar
beiter des Poliers Keil beſtimmten Lebensmittelmarken
im angeblichen Auftrage des Keil von der Lebensmittel
ſtelle ſich aushändigen ließ und für 95 Mk. weiter ver
kaufte. Ferner veranlaßte er den Arbeiter Baumann vom
Leunawerke unter der falſchen Zuſicherung, ihm helfen zu
wollen, zur Hergabe von Eßwaren und 3 Mk. Bargeld.
Seinem Verſprechen kam er aber nicht nach und ver
brauchte die Sachen für ſich. Wegen Landſtreichens, ver
botenen Rauchens und wegen Betruges in zwei Fällen
erkannte das Gericht auf eine Geſamtſtrafe von 1 Woche
Haft und 2 Monaten Gefängnis. Der Bäckergeſelle
Otto B. und der Eleve Fritz B. aus Frankleben
hatten am 17. Mai d. J. in Neumark dem Uhrmacher Ernſt
Knietzſch gemeinſchaftlich 4 Uhren und 2 Uhrketten im
Geſamtwerte von 150 Mk. geſtohlen. Fritz B. iſt in
zwiſchen zum Militär eingezogen und konnte gegen ihn
nicht verhandelt werden. Otto B. wurde mit 2 Wochen
Gefängnis beſtraft. Der italieniſche Staatsangehörige
Antonio S. in Merſeburg hatte gerichtliche Entſchei
dung beantragt gegen eine polizeiliche Strafſverfügung, die
ihm zugeſtellt war, weil er als Ausländer ſeinen Melde
pflichten nicht regelmäßig nachgekommen war. Das Ge
richt beſtätigte aber die Polizeiſtrafe in Höhe von 30 Mk.
ev. 3 Tagen Haft. Dem Landwirt Karl L. in Siper-
gau wurde zur Laſt gelegt, am 3. Mai 1917 in der Nähe
der Leungwerke den Transport auf einer Eiſenbahn da
durch in Gefahr geſetzt zu haben, daß er trotz der War
nungsſignale des Lokomotivführers etwa 25 Meter vor
dem herannahenden Zuge die Gleiſe der Strecke Corbetha
Leunawerke mit einem Wagen überquerte. Wegen fahr-
läſſiger Gefährdung eines Eiſenbahntransportes wurde er
mit 50 Mk. ev. 5 Tagen Gefängnis beſtraft. Die Frau
Klarag W. in Porbitz wurde beſchuldigt, am 15. März
1917 widerrechtlich in die Wohnung des Lokomotivheizers
Axamski eingedrungen zu ſein. Das Gericht gelangte zur
Freiſprechung, da die einzige Zeugin nicht als glaubwürdig
anzuſehen war. Der Arbeiter Otto D. von hier hatte
gerichtliche Entſcheidung beankragt gegen eine polizeiliche
Strafverfügung, die ihm zugeſtellt war, weil er ſeinen
Sohn Erich an 4 Tagen des Monats Mai unentſchuldigt
die Schule hatte verſäumen laſſen. Vor Eintritt in die
Verhandlung zog er ſeinen Antrag zurück. Ebenfalls
gerichtliche Entſcheidung gegen polizeiliche Straſver
fügungen hatten geſtellt der Zimmermann Paul D. und
der Bergarbeiter Richard D. aus Weßmar, die be
ſchuldigt wurden, am Stalle des Rittergutes Weßmar
Sſchwalbenneſter zerſtört und die Jungen getötet zu haben.
Die Polizeiſtrafe in Höhe von 10 Mk. ev. 2 Tagen Haft
wurde beſtätigt. Der Baggermeiſter Heinrich St. in
Merſeburg und der Schachtmeiſter Fritz Sch. aus
Groß-Corbetha ſollten am 27. April 1917 auf den
Leunawerken gemeinſchaftlich den Vorarbeiter Ernſt
Böhme daſelbſt mißhandelt haben, und zwar St. mittels
eines Schippenſtiels und Sch. mittels einer Schippe.
Beide wurden mit je 75 Mk. ev. je 5 Tagen Gefängnis
beſtraft. Der Arbeiter Georg W. in Merſeburg
war polizeilich beſtraft worden, weil er ſeinen ſeit längerer
Zeit erfolgten Zuzug nach Merſeburg nicht binnen drei
Tagen im Einwohnermeldeamt angezeigt hatte. Er hatte
Ankrag auf gerichtliche Entſcheidung geſtellt, dem er aber
vor Eintritt in die Verhandlung zurückzog. Dem Land
wirt Hermann O. in Oberkriegſtedt war ein amts-
richterlicher Strafbefehl zugeſtellt worden, weil er An
fang April d. J. an die Handelsfrau Dette in Halle Zwie
beln verkauft hatte und dabei die für Zwiebeln feſtgeſetzten
amtlichen Höchſtpreiſe überſchritten haben ſolle. Er wurde

aber freigeſprochen, da er nicht Speiſeswiebeln, für die
Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind, ſondern Steckzwiebeln verkauft
hafte

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin 6. Juli. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegseſchenp la

Bei Dunſt und Regen herrſchte tagsüber nur gewöhn-
liche Stellungskampftatigkeit. Abends lebte vei beſſerer
Sicht das Feuergeſecht auf. Nachts ſpielten ſich mehrere
Exrkundungsgefechte ab. Dabei holten hart nördlich der
Aisne Stoßtrupps eines württemvergiſchen Regiments nach
erbittertem Nahtampf eine großere Zahl von Franzojen
aus ihren Gräben.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Zwiſchen Zborow und Brzezany nahm geſtern der Ar

tilleriekampf große Stärke an, ließ nachts nach und hat
ſich ſeit Tagesgrauen wieder geſteigert. Auch bei Zwyzyn,
Broby und Smorgon war vie Feuertätigkeit zeitweilig
ſehr lebhaft.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
Erxkannte Bereitſtellungen rumäniſcher Jnfanterie zum

Angriff gegen einige von uns gehaltene Höhen ſüdlich des
Zaſnu- Tales wurden durch Vernichtungsfeuer zerſtreut.

Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
An der unteren Donau war der Feind unruhiger als
in der letzten Zeit.

Mazedoniſche Front
Keine größeren Kampfhandlungen.

Erſter Generalquartiermerſter Ludendorff.
W. T. B.)

Wieder 53 6600 Tonnen verſenkr.
Berlin, 6. Juli. (Amtlich.) Durch unſere Unterſee

bote ſind im Atlantiſchen Ozean und in der Nordſee
weitere 18 Dampfer, 6 Segler und drei Fiſcherfahrzeuge
mit 53600 Brutto-Regiſter- Tonnen ver
nichtet worden.

Unter den verſenkten Schifſen befanden ſich die eng
liſchen bewafſneten Dampfer „Jsle of Jura“, 3809 To.,
mit 2000 To. Munition und 3197 To. Kols von Middles
Vorough nach Savong; „Huntstrick“, 8151 To., mit I o
To. Srückgut von Plymouth nach Gibraltar; „Serapis“,
1932 To., mit Kohle von Glasgow nach Marſerlle. Kä
pitän und Steuermann geſangen genommen. Der eng
ürſche Dreimaſtſchoner „Violet“, der italieniſche bewaffnere
Dampfer „Valdiere“, 4697 To., mit 6990 To. Mun tion
von New ODrleans nach Genug, der portugieſtſche Dampfee
„Espinho“ mit Gerſte, Rais und ſehr vielen Schweinen
von Caſablanca nach Liſſabon, vie ruſſiſchen Schoner mirt
712 To. Tonerde von Foewy nach Cavix, „Guita“ mer
600 To. Salz nach Jsland, ferner zwei Dampfer mit Eng
landrurs, die durch Torpedovoppel ſchuß aus einem Gelerr
zug herausgeſchoſſen wurden, ein mitrelgroßer, ſchwer be
ladener Dampfer aus Zerſtorerſtcherung herausgeſchoſſen
und ein bewaſſneter großer Dampfer nach Oſten. Ein
neutraler Dampfer, der im Charter der franzöſiſchen Re
gierung fuhr, hatte Gewehre und Munition von Mar
ſeille nach Dakar an Boro. Die Ladungen der übrigen
verſenkten Schiſſe beſtanden, ſoweit dies hat feſtgeſtent
werden können, in der Hauptſache aus Kohlen, Stuckgu
und Wolle.

Auf Grund der bisher vorliegenden Meldungen Ur
ſerer UBoste iſt ſchon jetzt zu überſehen, daß die ABoote
Erſolge des Monates Juni die des Monates Mai erheb
lich überſteigen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Lebhafte Fliegertätigkeit im Weſten.
Berlin, 6. Juli. (Amtlich.) Die deutſchen Flug

zeuggeſchwader haben in der letzten Nacht zahlreiche Flüg
untkernommen. Jn der Nacht vom 2. zum 3. Juli griſy
ein Geſchwader ein Munitiounslager vei Ailles mit 3600
Kilogramm Bomben an. Der Erfolg war durchſchlagend.
Obwohl das Angriffsziel 30 Kilometer vor unſerer Fron
liegt, konnten unſere Truppen in ihren Stellungen vier
große aufeinanderfolgende Exploſtonen und einen bis zum
Morgen wütenden Brand beobachten. Am Nachmittag
des 3. Juli warf ein anderes Geſchwader 2500 Kilogrammn
Bomben auf die Bahnhöfe Chauny und Tergnier, ſowie
auf franzöſtſche Truppenlager im Aisnetal, weitere 800
Kilogramm Bomben auf das feindliche Waldlager bei
Craonne. Jn der Nacht vom 3. zum 4. Juli griff ein
Bombengeſchwader die Jnduſtrieanlagen von Pompey im
NanchBecken an und warf insgeſamt 6500 Kilogramm
Sprengmunition auf die Ziele. Jn der Zeit von I1 Uhr
bis 3 Uhr nachmittags folgte ein Angriff dem andern
Dabei gingen die Flugzeuge zum Abwurf bis auf wenige
hundert Meter herunter. Zahlreiche Treffer ins Ziel
wurden einwandfrei vbeobachtet und mehrere Exploſionen
mit grüner Feuererſcheinung feſtgeſtellt. Obwohl die an
greiſfenden Flugzeuge in dem Licht der zahlreichen Schein
werſer hell beleuchtet waren und von den Abwehrbatterien
heftig beſchoſſen wurden, kehrten ſämtliche Flugzeuge in
ihre Heimathäfen zurück. Auch die zur Abwehr anſetzen
den feindlichen Flugzeuge konnten die Durchführung des
Angriffs nicht hindern. Der Angriff hat den für die
franzöſiſche Kriegsrüſtung überaus wichtigen Eiſenhütten
anlagen bedeutenden Schaden zugefügt. Der Schlag trifft
die ſeindliche Kriegswirtſchaft um ſo härter, als die Be
triebe im Nancyer Becken ſchon mehrfach durch die oft
maligen Fliegerangriffe auf Tage hinaus ſtill gelegt wor
den ſind.

Verhängnisvolle Exploſion
Herne, 6. Juli. Auf der Zeche Recklinghauſen I er

eignete ſich heute früh durch einen Sprengſchuß eine Ex
ploſion. Bisher ſind fünf Tote und eine Anzahl Ver
letzter geborgen. Mehrere Bergleute werden noch ver
mißt.
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